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A R B E I T E R I M S T A A T S S O Z I A L I S M U S : 
E I N L E I T F A D E N I N T H E O R E T I S C H E R A B S I C H T 
Von Christoph Boy er 
„Di e Diktatu r des Proletariat s ist im Grund e genomme n 
eine Demokratie" , erklärt e Leopol d Váňa. 
„Blödmann , wie kan n 'ne Diktatu r Demokrati e sein! 
Da s muß t du mir erklären!", sagte Benda . 
„Da s ist die Demokrati e in Bezug auf das Proletariat . Zu 
Arbeitern , wie dir!" 
„Ic h bin kein Proletarier" , wehrt e Bend a ab. „Ic h bin 
gelernte r Maschinenschlosser. " 
Josef Škvorecký: Ein e prim a Saison . Ein Roma n über die 
wichtigsten Ding e des Lebens . 
Vor 1989 war in de n sozialistische n Lände r n Sozialgeschicht e übe r weite Strecke n 
zu r Hagiographi e „de r Arbei terklasse " degeneriert , von (Selbst-)Zensu r ode r du rc h 
Sperrun g de r Archive behinder t . I n de n neunzige r Jahre n habe n sich diese R a h m e n -
bedingunge n bekannt l ic h grundlegen d geändert . Derze i t -  u m wiede r einma l 
Ma x Weber s klassisches D i k t u m zu b e m ü h e n - b o h r e n die Hi s to r ike r m ü h s a m 
dick e Bretter. 1 H ie rvo n zeug t auc h da s vorl iegend e Themenhef t . Sein e Beiträg e 
decken , wie bei solche n U n t e r n e h m u n g e n häufig , zeitlich , geographisc h u n d sachlic h 
ein breite s Spek t ru m ab; Kernbere ich e sind die Tschechoslowakei , die D D R un d 
Pole n v on de r Aufbauphas e de r vierziger bzw. fünfziger bis hinei n in die Reformzei t 
de r sechzige r Jahre . D e r Leitfade n in theoret ische r Absich t zeichne t Grundr i s s e 
u n d legt Pfade ; er benenn t die zentra le n Frage n u n d fügt die A n t w o r t e n in eine n 
In te rpre ta t ions rahme n ein . 
Leitlinien 
1. Di e Studie n fokussiere n auf de n industrielle n Ker n de r Arbeiterschaft ; Schau -
plätz e sind de r Shop-Floor u n d die Meso-Ebene : da s Revier , de r Industr iezweig , die 
Ein ausführliche r Forschungsberich t ist an dieser Stelle weder möglich noc h nötig . 
Stellvertreten d sei verwiesen auf: Arbeiter in der SBZ/DD R 1945-1970 . Hrsg . von Klaus 
T e n f e l d e un d Pete r H ü b n e r . Essen 1999. -  K a p l a n , Karel : Sociáln í souvislosti krizí 
komunistickéh o režim u v letech 1953-1957 a 1968-1975 [Di e sozialen Zusammenhäng e der 
Krise des kommunistische n Regime s in den Jahre n 1953-1957 un d 1968-1975] . Prah a 1993. 
-  K a l i n o v á , Lenka : Sociáln í reform a a sociáln í realit a v Československ u v šedesátých 
letech [Soziale Refor m un d soziale Realitä t in der Tschechoslowake i in den sechziger 
Jahren] . Prah a 1998. -  Vor allem sei aber in diesem Zusammenhan g auf das großangelegt e 
Forschungsprojek t von Pete r Heumo s zur Geschicht e der Industriearbeiterschaf t in der 
Tschechoslowake i hingewiesen . Siehe die Einführun g in diesem Themenheft . 
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„Arbeiterstadt" . Arbeiterschaf t ist kein homogenes , monolithisch-klassenbewußte s 
soziales Gebild e -  keine Klasse an ode r für sich, sonder n das Ensembl e vielfältiger, 
oft fluider Milieus . Z u diesen trägt die Forschun g derzei t aus archivalische n Quelle n 
die Mosaikstein e zusammen ; Verallgemeinerunge n un d Theoriebildun g sind überau s 
provisorisch . 
Sozialgeschicht e der Arbeiterschaf t bezieht , über die sozioökonomische n Struk -
ture n un d dere n langfristige Veränderun g hinaus , die Subjekte mit ein. Sie ist 
Geschicht e nich t nu r der Bäuche , sonder n auch der Köpfe ; sie nimmt , über die 
Lohn- , Arbeits- , Wohn - un d Ernährungsverhältniss e hinaus , „weiche " Werthaltun -
gen, Einstellungsmuste r un d die sie prägende n Traditione n in den Blick. Zentru m 
der Aufmerksamkei t bleibt aber der betrieblich e bzw. betriebsnah e Raum . Diese r ist 
keine nac h oben un d außen , gegen Gesamtgesellschaf t un d Politi k abgeschlossen e 
Monade ; betrieblich e Milieu s un d systemische Makrostrukture n sind vielfach auf-
einande r bezogen un d miteinande r verschränkt . Di e condition ouvriěre wird in der 
politische n Ökonomi e des Staatssozialismu s sowjetischen Typs geerdet . 
2. Diese r ist eine Megainstitutio n besondere r Art: Leitide e ist ein großes Projek t 
des Gesellschaftsumbaus , das die Arbeiterklasse materiel l un d symbolisch präferiert . 
Es legitimier t den Anspruc h der Steuerungszentral e auf prinzipiel l schrankenlose s 
Steuerungshandeln. 2 Da s basale Rationalitätskriteriu m des Systems ist politisch ; der 
Prima t der Politi k verkörper t sich in der Staatspartei , die mittel s zentraladministra -
tiver Planwirtschaf t auf der Grundlag e des Volks-, faktisch des Staatseigentum s den 
kapitalistische n Krisenzyklu s eliminiert . 
De r Staatssozialismu s ha t das End e der kapitalistische n Ausbeutun g un d die 
Aufhebun g „antagonistische r Widersprüche " auf seine Fahne n geschrieben ; die Staats -
parte i ist Avantgarde des Proletariat s un d wahre Repräsentanti n seines Klassen-
interesses . Trotzde m sind die Beziehunge n zwischen der Mach t un d den Arbeiter n 
über weite Strecke n konfliktuös . In diesen Auseinandersetzunge n gibt es keine 
simple Dichotomi e von them un d us: Vielfach werden Arbeiter erst im Konflikt -
proze ß von der amorphe n Masse zur Grupp e „für sich". Auch ist das Gegenübe r 
kein monolithische r Apparat : Auf der unter e Eben e der Gewerkschafts - bzw. der 
Parteifunktionäre , auch für die Betriebsleitunge n sind gespalten e Loyalitäte n eher 
die Regel als die Ausnahme ; die Einstellun g der Kade r changier t zwischen Neu -
tralität/Indifferen z un d solidarische r Sympathie . 
3. Schrankenlos e Verfügung der Mach t über die Gesellschaf t ist zunächs t regula-
tive Idee . Faktisc h existieren vielfältige Grenze n der Diktatur : Aus dem internatio -
nalen Umfel d erwachsend e Zwänge un d Rücksichten , die Persisten z „alter " Werte -
systeme un d Mentalitäten , die Widerständigkei t sozialer Gruppen , überhaup t die 
überlebende n bzw. hartnäcki g neu erstehende n vielfältigen Differenzierunge n un d 
der Eigen-Sin n von Gesellschaft , der sich im Weiterbestehe n konkurrierende r bzw. 
So in Anlehnun g an: D r a t h , Martin : Totalitarismu s in der Volksdemokratie . In : Mach t 
ohn e Mandat . Hrsg. von Erns t Rie h er t. Köln 1958, IX-XXXI V - Kie lmannsegg , 
Pete r Graf: Krise der Totalitarismustheoric ? In : Totalitarismu s im 20. Jahrhundert . Eine 
Bilanz der internationale n Forschung . Hrsg. von Eckar t Jesse. Bonn 1996, 286-304. 
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in der Einführung neuer Eigenlogiken manifestiert.3 Die Grenzen der Beherrsch-
barkeit laufen den Intentionen der Machthaber zuwider, sie sind aus unterschied-
lichen Gründen aber nicht zu beseitigen. Konsequenz ist ein sozusagen zähneknir-
schendes Einlenken angesichts übermächtiger äußerer oder innerer Zwänge. Auch 
die Arbeiterschaft ist nicht einfach Verfügungsmasse: vielfach läßt schwejkische 
Sturschädligkeit Direktiven ins Leere laufen. Sozialismus will modernisieren und 
mobilisieren; „Stehendes und Ständisches" einfach per Ukas zu „verdampfen", miß-
lingt angesichts von Modernisierungsresistenzen häufig. 
4. Grenzen der Herrschaft in Staatssozialismen sowjetischen Typs sind aber auch 
auf systemische „Fehlprogrammierungen" zurückzuführen. Solche Systeme sehen 
sich mit typischen Steuerungs- und Legitimationsproblemen konfrontiert. Diese 
resultieren aus dem Widerstreit zwischen dem schrankenlosen Machtwillen des 
Herrschaftszentrums und den Imperativen einer hochkomplexen Industriegesell-
schaft, die ohne funktionale Differenzierung und minimale Partizipation nicht auf 
Dauer effizient bzw. überhaupt lebensfähig ist.4 Die Logik zunächst des Macht-
erwerbs, dann des Machterhalts überwuchert alle Lebenssphären; sie erstickt die 
(Teil-)Autonomie spezialisierter Subsysteme - insbesondere des ökonomischen. Die 
Hypertrophie von Hierarchie in der Planwirtschaft mindert Effizienz und reduziert 
Steuerungs- und Problemlösungskapazitäten markant.5 Zentralistische vielfach den 
Expertensachverstand ignorierende politische Wirtschaftsleitung mündet in eine 
paradox anmutende Verbindung von Planlosigkeit und bürokratischer Starrheit. 
Charakteristisch ist das Mißverhältnis von Ressourcenaufwand und „administrati-
vem Ertrag". 
Dem Staatssozialismus sowjetischen Typs sind Formalismus und Immobilismus 
inhärent. Und doch besitzt dieses eherne Gehäuse beträchtliche formierende Macht. 
Das Soziale ist nicht intakte Lebenswelt; vielmehr ist es in hohem Maße politisch 
durchkonstruiert. Parteiherrschaft und Planwirtschaft werden ungeachtet allen 
Eigensinns der Herrschaftsunterworfenen zur materiellen Gewalt, welche die 
Massen ergreift. Die Arbeiterschaft zieht der Staatsmacht Grenzen en detail; das 
System jedoch konstruiert die Koordinatensysteme. Es definiert die Aktionsräume 
en gros. Refugien existieren - aber als Nischen im System. 
5. Die Geschichte der Staatssozialismen enthält historisch zufällige, einmalige 
Elemente. Jenseits aller Kontingenzen ist sie unübersehbar einer systemischen 
Ablauflogik unterworfen. Hier ist der Ort des Vergleichs: Er sondert kontingente 
Umstände - die Spezifik nationaler Vorgeschichten und Verhältnisse - von dem, was 
systemische Determinanten durchwegs bewirken. 
Hierzu die Beiträge in: Die Grenzen der Diktatur. Staat und Gesellschaft in der DDR. 
Hrsg. von Richard Bessel und Ralph Jessen. Göttingen 1996, insbesondere die Ein-
leitung der Herausgeber 7-23. 
So bereits das klassische Argument Parsons' in den sechziger Jahren: Schimank, Uwe: 
Theorien gesellschaftlicher Differenzierung. Opladen 1996, 235 ff. 
Zum steuerungstheoretischen Hintergrund: Wil lke, Helmut: Systemtheorie III: Steue-
rungstheorie. Stuttgart 1998, v.a. 79ff. 
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Di e folgenden Studie n sind Baustein e für einen Vergleich. Diese n zu entfalten , ist 
die verfügbare Anzah l exemplarische r Analysen derzei t zwar noc h zu gering. In 
Perspektiv e liegt jedoch ein umfangreiche s Forschungsprogramm : die empirisc h 
fundiert e Gesamttypologi e der Variante n staatssozialistische r Entwicklungspfad e 
un d - eingebette t in diese -  der nationale n Forme n un d Spielarte n staatssozialisti -
scher Arbeitergeschichten . 
Probleme und Ergebnisse 
I.  Aufbauphase 
1. Mi t unterschiedliche r Zäsurierun g im Detai l un d unterschiedliche n Intensitäts -
schübe n - aber mi t prinzipiel l vergleichbare r Zielrichtun g - findet in der SBZ/DDR , 
in der Tschechoslowake i un d in Pole n in den späten vierziger un d in den fünfziger 
Jahre n der Umba u von Staat , Wirtschaf t un d Gesellschaf t nac h Maßgab e des sowje-
tische n Modell s statt: 6 Sozialisierun g der Ökonomi e un d ihre Umformun g in eine 
zentraladministrativ e Planwirtschaf t mi t prononcier t egalitäre r Lohn - un d Gehalts -
struktur , Installierun g eine r Kaderelit e un d der leninistische n Staatsparteie n als 
Steuerungszentre n der Gesellschaf t auf der ideologische n Grundlag e des demokrati -
schen Zentralismus. 7 
Ostorientierun g setzt übe r kur z ode r lang den „nationale n Wegen" zum 
Sozialismu s ein Ende : Westkontakt e un d westliche Aufbauhilfe werden abgeschnürt , 
die Kooperatio n mit dem „Geburtshelfer " Sowjetunio n wird forciert . Di e Ökono -
mien verfolgen eine n Kur s schwerindustrielle n Wachstums ; Militarisierun g festigt 
das Priu s der Grundstoff - un d Investitionsgüterindustrie n gegenüber den Konsum -
güterbranchen . Dies e Verlagerun g der Gewicht e ha t mi t dem ideologisch-doktrinä -
ren Nachba u des sowjetischen Industrialisierungsmodell s zu tun ; in der SBZ/ 
DD R un d in der Tschechoslowake i verlängern sich zude m seit den dreißiger Jahre n 
virulent e rüstungswirtschaftlich e Entwicklungslinien. 8 In den Agrarländer n Pole n 
un d Slowakei setzt die sozialistische Transformatio n eine nachholend e Industria -
lisierun g in Gan g - nich t selten , wie das Beispiel der polnische n Arbeiterstad t Now a 
Hut a zeigt, durc h megalomane , insular e Projekt e von vermutlic h geringerem öko -
nomische m Nutz - als politische m Symbolwert . „Entwicklungshilfe " mit dem Ziel 
Sowjetisierung soll heißen : Expor t bzw. Übernahm e (Import ) bestimmte r Kategorie n der 
Wahrnehmun g und bestimmte r Problemlösungsmuste r im Spektru m zwischen freiwillig 
und oktroyiert , d. h. mit mehr oder weniger großen Handlungsspielräumen , im Spektru m 
der Mitte l zwischen Zuckerbro t und Peitsche , im Spektru m zwischen Originaltreu e und Ab-
wandlun g auf je spezifische Umständ e hin und im Spektru m zwischen permanente r und inter -
mittierende r Einflußnahme . -  Zur DDR : Schröder , Klaus: Der SED-Staat . Geschicht e 
und Strukture n der DDR , Münche n 1998. -  Zur ČSSR: Kosta , Jiří: Abriß der sozialökono -
mischen Entwickun g der Tschechoslowakei , 1945-1971. Frankfurt/M . 1978. -  Teichova , 
Alice: Wirtschaftsgeschicht e der Tschechoslowakei , 1918- 1980. Wien-Köln-Gra z 1988. 
Leps ius , Raine r M.: Die Institutionenordnun g als Rahmenbedingun g der Sozial-
geschicht e der DDR . In : Sozialgeschicht e der DDR . Hrsg. von Hartmu t K a e 1 b 1 e, Jürgen 
Kock a und Hartmu t Z wahr . Stuttgar t 1994, 17-30. 
Kaplan , Karel/P řibík, Petr : Osudy Marshallov a plánu v Československu . Část I [Die 
Geschick e des Marshall-Plan s in der Tschechoslowakei . Teil I] . Slezský sborník 89 (1991). 
H . 3/4, 231-242. 
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des Ausgleichs regionaler Disparitäten verlagert in der Tschechoslowakei ohne 
Rücksicht auf gewachsene Strukturen Fertigungskapazitäten aus dem industriell ent-
wickelten Westen des Landes nach Osten. Zum Katalysator dieser patriotischen 
Tat wird der Zuwachs kommunistischer Macht; sie ist aber auch trefflich kompati-
bel mit der Militarisierung einer Ökonomie, der der Hegemon im Rahmen des öst-
lichen Militärbündnisses die Rolle der Rüstungsschmiede zugedacht hat. 
Die stalinistische Industrialisierung der Aufbauphase setzt auf extensives 
Wachstum: sie steigert die Inputs (Arbeit, Rohstoffe, Energie), kaum jedoch Effi-
zienz und Produktivität. Charakteristisch ist nichtmarktliche Leistungsstimulie-
rung: physischer Zwang bis hin zu offenem Terror in Kombination mit - instrumen-
talisierter - Aufbruchs- und Aufbaustimmung; Elan und Enthusiasmus treten an 
die Stelle betriebs- und volkswirtschaftlicher Kosten-Nutzenkalküle. Ökonomie-
ferner Voluntarismus projiziert ohne Rücksicht auf gravierende Know-How- und 
Ressourcenlücken exorbitante Zuwachsraten und überspannt das Entwicklungs-
tempo ohne Rücksicht auf die ökonomischen und sozialen Kosten. 
2. Der sozialistische Aufbau trifft auf unterschiedliche Typen und Varianten von 
Arbeitermilieus: 
a) Arbeiterschaft als „Staatsklasse": das - ungeachtet aller Dekomposition und 
Erosion im Nationalsozialismus, im Zweiten Weltkrieg und in dessen Folge - in-
takte und kompakte traditionsorientierte Facharbeitermilieu mit enger Betriebs-
bindung. In der DDR bildet es, wie Peter Hübner zeigt, das Rückgrat des Arbeiter-
und Bauernstaates; von einer produktionsgüterorientierten Industriepolitik wird es 
zusätzlich stabilisiert. Die „Kragenlinie" ist Stütze der Arbeiteridentität und des 
Arbeiter-Selbstbewußtseins. Ungeachtet erheblicher Repressionspotentiale des Sy-
stems ist das soziale Gefälle zwischen Arbeitern und den auf einen proletaroiden 
Habitus verpflichteten Eliten relativ gering. Der „Arbeiter- und Bauernstaat" ist 
nach der Expropriierung, der kulturellen Entmachtung und der weitgehenden Ver-
treibung des Bürgertums nicht einfach nur Propaganda, sondern eine Realität, die in 
legitimatorischer Absicht permanent inszeniert und symbolisch aufgewertet wird. 
Traditionell bleiben die Leitbilder: elementare Sicherheit und bescheidener Besitz, 
„erträgliche" Arbeits- und Lebensbedingungen; Orientierungsmarke ist der Lebens-
stil der - bald (spieß-)bürgerliche Lebensformen adaptierenden - sozialistischen 
Dienstklasse, zunehmend wird aber auch der materielle Standard der Bundesrepu-
blik zur Meßlatte. 
b) Die „staatsferne Arbeiterschaft" ist ein räumlich disperses, sozial hingegen 
ähnlich homogenes, „alteingesessenes" Milieu. Allerdings ist dieses weder symbo-
lisch noch faktisch tragende Säule eines Arbeiter- und Bauern-Staates, sondern ver-
harrt, wie Peter Heumos zeigt, in skeptischer, zuzeiten offen antagonistischer 
Distanz zur proletarischen Staatsmacht. Vom Standpunkt überschaubarer dörflich-
kleinstädtischer Verhältnisse, vom festen Boden einer nüchtern gelebten Alltagswelt 
aus fallen eher abschätzige Blicke auf die Welt des Sozialismus. Die moral economy 
des Milieus wurzelt in den gewerkschaftlichen Traditionen der Ersten Republik: 
Gleichheit und Solidarität der Berufsgenossen, Betriebspatriotismus und die 
Vorstellung vom Unternehmen als Gemeinbesitz der Belegschaften. 
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Diese s „eingeigelt e Milieu" , verstrebt un d verdichte t durc h gewachsene inter -
mediär e Strukturen , zeigt dem disziplinierend-formierende n Zugriff von Staat un d 
Parte i bald die Grenzen . An seiner sozialmoralische n Schale perlen die politisch -
ideologische n An- un d Zumutunge n des industrielle n Sozialismu s ab; Aufbaupatho s 
un d Parteijargo n werden gnadenlo s in ihre r Phrasenhaftigkei t dekuvriert , die Me -
galomani e des sozialistische n Aufbaus provozier t einen Strukturkonservatismu s aus 
schiere m Trotz . 
Konsolidiert e Milieu s in der staatsnahe n wie der staatferne n Variant e sind -  dies 
eine Vermutun g auf vorerst schmale r empirische r Basis -  ehe r typisch für DD R 
un d Tschechoslowakei , die beide über eine lange industriell e Traditio n un d ein re-
lativ hohe s sozialökonomische s Entwicklungsnivea u verfügen. Di e zukünftig e For -
schun g wird Ausschau halte n nac h weiteren , womöglic h durc h Repressio n und / 
ode r materiell e Privilegierun g stärke r verflüssigten un d herrschaftlic h durchdrun -
genen Varianten . 
c) „Sozialistisch e Industrialisierung " produzier t „Aufbaumilieus " (Dagmar a 
Jaješniak-Quast , Jennife r Schevardo) . In gigantische n Schübe n räumliche r un d 
sozialer Mobilitä t wird aus heterogene n Bevölkerungsteile n oft industrieferne r 
Provenien z eine neu e Arbeiterschaf t zusammengewürfelt . Auch das „alte " mäh -
risch-schlesisch e Revier wird von mehrere n Wellen -  meh r ode r weniger freiwilliger 
-  Arbeitskräftezufuh r überroll t un d zeigt, jedenfalls in dieser Hinsicht , eine ver-
gleichbar e Physiognomi e (Duša n Janák) . Di e aus der grüne n Wiese gestampft e „Ar-
beiterstadt " verkörper t das „Neu e Zeitalter" : sie ist Projektionsfläch e für die Ambi-
tione n eines propagandastimulierte n Pioniergeistes , Tummelplat z des Glücksritter -
tum s un d Foku s des unbedingte n Aufstiegswillens ländliche r Massen . 
Aufbaumilieu s sind jung - ihre m eigenen un d dem Lebensalte r „ihrer " Arbeiter 
nach : wenig konsolidierte , hochflexible , provisorisch e Existenzformen , die aller-
dings schnel l unte r Formierungsdruc k geraten . Enthusiasmu s un d Repressio n fügen 
diese sozialen Patchworks zusammen : In Now a Hut a ströme n die Massen - vorerst 
-  freiwillig zu den Fahnen . Enttäuscht e Aufstiegshoffnungen un d eher unwirtlich e 
Lebensumständ e lassen die Fluktuatio n dan n allerding s bald in enorm e Höhe n stei-
gen. In der Slowakei hingegen ha t sich die Staatsmach t von Anfang an mit dem 
Unwille n aus dem industrialisierte n Westen des Lande s dislozierte r Arbeitskräfte 
abzuplagen ; angesicht s unwirtliche r Lebens - un d Arbeitsbedingunge n sind diese 
durc h höher e Löhn e un d Prämie n un d durc h patriotisch e Appelle nu r begrenz t zu 
motiviere n un d letztlic h nu r durc h Repressio n zu „überzeugen" . 
3. De r Staatssozialismu s ist angetrete n zur Überwindun g der sozialen Frag e des 
Kapitalismus . E r produzier t aber bereit s in der Aufbauphas e neu e soziale Kon -
fliktlagen. Da ß er -  frei nac h Kar l Krau s -  bald wieder zu dem Proble m wird, für 
dessen Lösun g er sich hält , ha t mi t den systemische n „Fehlprogrammierungen " -
Prima t der Politi k un d zentraladministrativ e Planwirtschaf t -  zu tun . Di e symboli-
sche, soziale un d materiell e Aufwertun g un d Präferierun g der Arbeiterklasse ist 
nich t in eine durchgreifend e Verbesserun g der „Arbeits - un d Lebensbedingungen " 
umzusetzen ; sie kollidier t -  dies zeigen die meiste n Beiträge des Themenhefts , am 
deutlichste n der Jiří Mašata s -  mit der strukturel l limitierte n Leistungsfähigkei t 
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sozialistischer Ökonomien. Der investitionsgüterorientierte Wachstumskurs läßt die 
Spielräume des Verbrauchs weiter schrumpfen. Nominallohnsteigerungen sind über 
weite Strecken nicht in Konsum umzusetzen; sie produzieren lediglich inflationären 
Druck. 
In der Konsequenz liegen Konsumverzicht und Leistungssteigerung: Die Staats-
macht erzwingt im Widerspruch zur eigentlichen Räson der Arbeitermacht und 
im Widerstreit mit den Erwartungen der „Werktätigen" Lohnsenkungen unter dem 
euphemistischen Etikett der „Lohnregulierung". „Sozialistischer Wettbewerb", 
„Neuererbewegungen" und Planerfüllungskampagnen intensivieren, bei Licht be-
sehen, die Ausbeutung. Die Gewerkschaften mutieren zu Transmissionsriemen der 
Partei, zu Agenturen der Planerfüllung und der Handhabung des - meist sowjet-
importierten - Instrumentariums nichtmarktlicher Leistungsstimulierung. Dem 
organisierten Produktivismus und dem Bürokratismus des neuen Regimes be-
gegnen die Arbeiter mit der gleichen Skepsis wie vordem den kapitalistischen Aus-
beutern. Das Konkret-Materielle steht hier im Vordergrund: ausreichende Löhne, 
leidliche Arbeitsbedingungen, stabile Versorgung. Aber auch der traditionalistische 
Habitus der Arbeiter sperrt sich gegen politische Überformung, die das Regime 
ihnen zumutet. Zum offenen „Kampf der Kulturen" gerät zwar nur die Aus-
einandersetzung zwischen katholischen Arbeitern und atheistischer Staatsmacht in 
Polen; trotzdem gibt es vielfache Reibeflächen: Der Welt des alten Handwerks ent-
stammt der Begriff der „ordentlichen Arbeit", in dessen Licht das Brimborium so-
zialistischer Verkehrsformen und sozialistischer Arbeitskultur als lästiger Übergriff 
der Politik erscheint. Dieser Traditionalismus ist innovationsfeindlich bis hin zur 
Maschinenstürmerei. Ironischerweise ermöglicht aber gerade die alle überkandi-
delten ideologischen Kampagnen konterkarierende bodenständige Vernunft das 
Überleben der Planwirtschaft, weil sie, wo möglich und nötig, deren Zumutungen 
schlicht ignoriert oder unterläuft. 
Die Spannungen entladen sich in einer Vielzahl offener Streiks. Arbeiter (re-)agie-
ren brachial gegen die Exponenten der Staatsmacht; erstaunlich mutet die bislang 
ungekannte Häufigkeit und Intensität der Auseinandersetzungen ausgerechnet im 
politischen Rahmen des terroristischen Hochstalinismus an. Die Krisen in der 
Tschechoslowakei und der DDR 1953 und die polnischen Unruhen von 1956 sind 
hier lediglich der Gipfel des Eisbergs. An den Wendepunkten werden soziale Forde-
rungen zu politischen; die „Systemfrage" wird gestellt. Unauffälliger, womöglich 
wirkmächtiger als Exit (A. O. Hirschman) sind jedoch evasive Taktiken: Arbeit nach 
Vorschrift, Umfunktionieren der Direktiven vom grünen Tisch, Absentismus und 
gehäufter Arbeitsplatzwechsel. Eine dritte - die negotiative - Variante der Konflikt-
bewältigung setzt auf Kanalisierung durch kleinteilige Kompromisse auf betrieb-
licher Ebene; diese werden besiegelt durch Sanktionsverzicht seitens der Leitungen 
und korrespondierende Loyalitätsgesten der Arbeiter. Was sich auf den ersten Blick 
häufig wie rückgratloses Mauscheln ausnimmt, ist eigentlich pragmatisch und klug: 
Da die staatssozialistische Macht per definitionem Arbeitermacht ist, die nicht in 
Gegensatz zu den Arbeiterinteressen geraten kann, ist die Bearbeitung industrieller 
Konflikte durchwegs unterinstitutionalisiert und nur unzureichend verrechtlicht. 
Bargaining hat sich via „Selbstorganisation" zwar herausgebildet, aber nicht als lega-
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les Procedere . Übe r allem industrial unrest häng t deshalb das Damoklesschwer t der 
Eskalatio n ins Politisch-Grundsätzliche . Dan n stellt die Parte i die „Machtfrage " -
un d sie beantworte t sie erfahrungsgemä ß aus den Gewehrläufe n heraus . 
Wie Milieugegebenheite n mit Strategie n korrelieren , läßt sich angesicht s der ge-
ringen Zah l der Fallstudie n nu r vermuten . Plausibe l erschein t fürs erste , daß unge-
festigte Aufbaumilieu s in erster Linie auf Evasion un d Gewal t rekurrieren , währen d 
konsolidierte n Milieu s zusätzlic h die Verhandlungsoptio n offensteht . Auch die sozia-
listische Staatsmach t schreck t vor Gewal t nich t zurück . De m exorbitante n Arbeits-
kräftemange l -  Folge der Kriegs- , Besatzungs - un d Vertreibungsverlust e un d der 
extensiven Wachstumsstrategi e -  begegnet sie mit vielfältigen Variante n halbfreier , 
militarisierte r un d Anstalts-Arbeitsverhältniss e bis hin zur manifeste n Zwangs-
arbeit . Di e politisch e Diktatu r un d das Fehle n unabhängige r Gewerkschafte n 
mache n den Weg frei für Kontroll- , Disziplinierungs - un d Sanktionsmechanisme n 
bis hin zur Kriminalisierung . Di e ökonomische n un d sozialen Koste n dieser nicht -
marktliche n Wirtschaftssteuerun g sind allerding s hoch : Motivatio n un d Loyalitä t 
der Arbeitskräfte un d die Produktivitä t bleiben gering. Di e politische n Grenze n der 
Belastbarkei t werden zum ersten Ma l 1953 deutlich . 
Evolutionä r erfolgreiche r ist deshalb eine ander e Taktik : Konfliktentschärfun g ad 
hoc durc h lohn - un d normenpolitisch e Konzessionen . „Sozialistisch e Sozialpolitik " 
ist noc h Sozialpoliti k sans phrase: Sie ist nich t als eigenständige s Politikfel d aner -
kannt ; das offizielle Vertraue n in die automatisch e Perfektionierun g von Ökonomi e 
un d Gesellschaf t durc h den Planmechanismu s ist dafür noc h zu stark. In Ansätzen 
zeichne t sich hier jedoch bereit s die betriebszentrierte , prononcier t patriarchalisch e 
Sozialpoliti k ab, die in den siebziger un d achtzige r Jahre n zum stabilisierende n 
Herzstüc k des „Realsozialismus " der D D R bzw. der „Normalisierung " in der ČSSR 
werden wird. 
// . Reformphase 
1. Mänge l in den Dimensione n Steuerung , Leistungserbringun g un d Legitimitä t 
setzen restabilisierend e Anpassungsprozess e in Gang : den Wande l von System-
eigenschaften , bei Wahrun g des Identitätskerns . Staatssozialistisch e Systeme besit-
zen die Fähigkeit , sich durc h innovativ e Steuerungsarrangement s für eine gewisse 
Zeitspann e zu stabilisieren . Sie sind also nich t Fehlkonstruktione n ex tunc mit 
eine r notwendigen , meh r ode r weniger geradlinigen Verfallsgeschichte , sonder n 
soziale un d politisch e Formatione n mit der Chanc e der Überlebenssicherun g durc h 
Wandel . 
Di e Zah l realistische r Optione n ist in staatssozialisitische n Systemen jedoch 
limitiert , weil die in der Phas e der Errichtun g des Regime s ausgebildete n Macht -
instrument e im Diens t der Selbsterhaltun g der Mach t stehen . Innovatione n könne n 
nu r dan n im Herrschaftsmechanimu s veranker t werden , wenn sie mi t dem Prima t 
der Politi k kompatibe l sind. Gefährde n sie diesen , werden sie -  nich t zwangsläufig, 
aber mit hohe r Wahrscheinlichkei t -  wieder ausgeschieden . Di e Systeme verharre n 
nich t in einem gänzlich starre n Gleichgewicht ; ihr Entwicklungspfa d verläuft jedoch 
in einem vergleichsweise schmale n Korridor , innerhal b relativ enger, systemisch vor-
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gegebener Grenzen . Di e Reforme n der sechziger Jahr e un d ihr Abbruch sind die 
Prob e auf dieses Exempel . 
2. Nac h ersten Ansätzen zum Umba u des Lenkungsmechanismu s in der zweiten 
Hälft e der fünfziger Jahre 9 ist eine massive Systemkrise Anfang der sechziger Jahr e 
in der D D R wie in der Tschechoslowake i Anlaß für einen massiven Schu b des 
Wandels . Mi t der Erschöpfun g der Potential e extensiven Wachstum s wird in beiden 
Regime n das Unvermöge n zur Intensivierun g der Produktion , zur Steigerun g der 
Produktivität , zur Beschleunigun g der Innovationsgeschwindigkei t un d zur Hebun g 
des Qualitätsniveau s offensichtlich . 
a) Vergleichbar sind im Grundsat z die Ziele der Wirtschaftsreform : Reduzierun g 
des Lenkungsapparats , Abkehr von der bürokratische n Befehlswirtschaf t un d Über -
gang zu makroökonomische r Rahmenplanung , Ausweitun g von Betriebsautonomi e 
un d Marktwettbewerb , Aktivierun g des materielle n Interesse s der Wirtschafts -
subjekte durc h leistungsorientiert e Lohnpolitik . Di e Ökonomisierun g der Len -
kungs- un d Anreizmechanisme n zielt auf eine effizienzsteigernd e Synthes e von Plan 
un d Markt . In der DD R sind die Grenze n der Flexibilisierun g un d Dezentra -
lisierun g allerding s deutlic h enger gezogen: Hie r wird die Wirtschaf t durc h imme r 
noc h vergleichsweise starre Jahres - bzw. Perspektivplän e gesteuert , dere n Struktur -
ziele von der Politi k an die Ökonomi e herangetrage n werden . In der ČSSR wird 
die marktwirksam e Konsumgüternachfrag e als Steuerungszentru m der Ökonomi e 
rehabilitiert ; Strukturplanun g soll das Gewich t von der Investitions - auf die Kon -
sumgüterproduktio n verschieben . Zielperspektiv e ist ein stetig steigende s Konsum -
niveau in der -  nu r meh r rhetorisc h -  als kommunistisc h etikettierte n Massen -
konsumgesellschaft . 
b) Zentrale r Bestandtei l der Refor m ist die „sozialistisch e Sozial-  un d Konsum -
politik" . Dies e Policy wird in den sechziger Jahre n auch konzeptuel l anerkannt . Wie 
Lenk a Kalinová s Beitra g für die ČSSR zeigt, unterlieg t sie dabe i einem charakteri -
stischen Funktionswandel : Di e Verbesserun g der Arbeits- un d Lebensverhältniss e 
soll Leistungs - un d Motivationspotential e erschließen ; ma n setzt dabe i auf die er-
weiterte n Verteilungsspielräume , die von einer effektivierten Ökonomi e zumin -
dest mittelfristi g zu erwarte n sind. De s weiteren soll „sozialistisch e Sozialpolitik " 
die Folge n der ökonomische n Flexibilisierun g - Entregulierun g des Arbeitsmarkts , 
leistungsbedingt e Lohndifferenzierung , kostenorientiert e Preisbildun g - abfedern 
un d allfällige Konflikt e dämpfen . 
In der DD R wie in der ČSSR sind Wirtschafts - un d Sozialrefor m eng miteinande r 
verflochten e differenzierend e Modernisierungsstrategien . In Perspektiv e liegt eine 
Gemein t ist damit in der Tschechoslowake i der Reformzyklu s ab 1957. Vgl. Reform Cycles 
in Eastern Europe , 1944-1987: a Comparativ e Analysis from a Sample of Czechoslovakia , 
Poland , and the Soviet Union . Hrsg. von Wladyslaw W. Je rmakowic z und Jane 
T h o m p s o n Foll is . Berlin 1988, 80ff. (Osteuropastudie n der Hochschule n des Lande s 
Hessen 163) -  Funktionale s Äquivalent hierzu in der DD R ist das Geset z zur Ver-
vollkommnun g und Vereinfachun g der Arbeit des Staatsapparate s in der Deutsche n Demo -
kratische n Republik vom 11.2. 1958. 
218 Bohemia Band 42 (2001) 
vom kybernetischen Zeitgeist inspirierte Gesellschafts-Gesamtplanung aus einem 
Guß: Sie ist Antwort auf die mangelnde Ökonomisierung und den überschießenden 
Egalitarismus der Aufbauphase, aber auch auf die systemübergreifende Heraus-
forderung durch den sich beschleunigenden wissenschaftlich-technischen Fort-
schritt. Leitmotiv wird die umfassende Nutzung der Produktivkraft Wissenschaft 
durch technologische Aufrüstung der Arbeitsprozesse, Zurückdrängung unqualifi-
zierter Arbeit und vermehrte Berücksichtigung des weiten Spektrums komplexer 
Bedürfnisse der hochqualifizierten „sozialistischen Persönlichkeit", die weitaus 
mehr ist als nur Zubehör technischer bzw. ökonomischer Systeme. 
3. Die zunehmende Verwissenschaftlichung der Industriearbeit im Zeichen des 
technischen Fortschritts drängt in den sechziger Jahren brachiale Methoden der 
Konfliktbearbeitung zugunsten evasiver und negotiativer Strategien weiter in den 
Hintergrund. Kann darüber hinaus die Reform den strukturellen Widerspruch zwi-
schen ökonomischer Leistungskraft und Lebensstandardforderungen aufheben oder 
mildern und die Arbeiter mit dem Sozialismus versöhnen? 
Dies bejaht Lenka Kalinová: eine jüngere Arbeitergeneration sei als Befür-
worter der Modernisierung aufgetreten. Das - von der Reform angekurbelte -
Wirtschaftswachstum habe die „Werktätigen" mit den neuen Leistungsanforderun-
gen im Zeichen tendenziell zunehmender sozialer Differenzierung versöhnt. Peter 
Heumos hingegen hebt ab auf die weniger an Demokratie und Marktwirtschaft 
als an der „Kirchturmperspektive" des Betriebspatriotismus orientierte Reform-
resistenz der Arbeiterschaft. Zielperspektive einer „Entstaatlichung" der „System-
gewerkschaften" sei nicht der Pluralismus, sondern die Rückkehr zum Status quo 
ante der enorm hohen berufsständischen Differenzierung der Ersten Republik ge-
wesen. Ist hier womöglich - so hätte die weitere Forschung ausgehend von dieser 
Diagnose zu fragen - die Furcht der Arbeiter vor Strukturwandel und Arbeits-
losigkeit in der Wettbewerbswirtschaft maßgeblicher als aller Unmut über In-
effizienz und Innovationsschwäche? Leisten die immerhin leidlichen Lebensbedin-
gungen der Parteinahme gegen Egalitarismus und Immobilität, für den Status quo 
und gegen die Lohndenivellierung Vorschub? 
III. Ausblick: „Realsozialismus" und „Normalisierung" 
Aus der Sicht der Staatsparteien sind die Grenzen des Reformunternehmens dort 
erreicht, wo die politischen Kosten den ökonomischen Nutzen der Liberalisierung 
überwiegen und die Reformprojekte eine dysfunktionale, die Parteiherrschaft spren-
gende Eigendynamik zu entwickeln drohen. In der DDR führen die Reformen in 
eine ökonomische Krise. Politisch funktionalisiert, werden diese Turbulenzen 1971 
zum Movens des Machtwechsels von Ulbricht zu Honecker. Dieser ist Ergebnis 
eines internen Machtkampfs hinter den Kulissen, unter den wachsamen Augen der 
sowjetischen Führung. Der Prager Frühling hingegen wird 1968/69 durch die mili-
tärische Intervention des Hegemons - mit Unterstützung einheimischer Helfers-
helfer - liquidiert. Ungeachtet unterschiedlicher ereignisgeschichtlicher Oberflächen 
sind diese Phasenübergänge ticfenstrukturell äquivalent: Beide Male ist das Scheitern 
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der Refor m nich t unausweichlich , aber von massiver Folgerichtigkeit , d.h . auf den 
letztlic h nich t zu brechende n Prima t der Politi k zurückzuführen . 
Strukturel l äquivalen t ist auch die Folgestrategie . Sie produzier t einen Herr -
schaftsmechanismu s eigentümliche r Art, der als „Realsozialismus " in der DD R un d 
als „Normalisierung " in der Tschechoslowake i im Grundsat z bis 1989 Bestan d hat : 
Rezentralisierun g der Ökonomi e un d Wiederbefestigun g des Primat s der Partei -
herrschaf t sind mi t der Anfangsprogrammierun g von Sozialisme n sowjetischen 
Typs wieder besten s kompatibel . Zu m zentrale n Stabilisato r der Parteiherrschaf t 
wird nu n jedoch die -  quantitati v unerhör t ausgeweitete -  Pazifizierun g durc h 
Sozial-  un d Konsumpolitik. 10 Sie beinhalte t die endgültig e Absage an utopisch e 
Visionen zugunste n greifbarer Verbesserungen für breit e Kreise der Bevölkerun g in 
einem überschaubare n Zeithorizont . Di e Garanti e stabiler Versorgung wird von den 
real existierende n Verteilungsspielräume n nu n wieder abgekoppelt . Sozialpoliti k ent -
differenzier t un d egalisiert wieder; sie erschließ t deshalb kaum meh r Innovations- , 
Produktivitäts - un d Leistungspotentiale . Auch deswegen „verpaßt " der Staats -
sozialismu s in den siebziger un d achtzige r Jahre n die Dritt e -  mikroelektronisch e -
industriell e Revolution . 
Diese Entwicklunge n liegen eigentlic h bereit s hinte r dem Horizon t des vorliegen-
den Themenhefts . Di e insbesonder e von Pete r Hübne r gezeichnete n Linie n laufen 
aber mit hohe r Plausibilitä t auf „Realsozialismus " bzw. „Normalisierung " zu. De r 
Sklerose des postreformerische n Spätsozialismu s der siebziger un d achtzige r Jahr e 
leistet die in diesem Hef t vielfach thematisiert e Modernisierungsresisten z des 
Arbeitermilieu s nämlic h unübersehba r Vorschub . Auch „paßt " die sozial-  un d kon -
sumpolitisch e Strategi e trefflich zum eingefleischte n Trade-Unionismus  der Ar-
beiterschaf t -  einem nüchterne n Realismus , der großartig e Verheißunge n seit jeher 
in Mar k un d Pfenni g bzw. Kron e un d Helle r umzurechne n gewohn t ist. De r -  zu-
mindes t temporär e -  Erfolg der Strategi e materielle r Pazifizierun g wird plausibe l 
angesicht s der Prädispositione n eine r über weite Strecke n modernisierungsresisten -
ten Arbeiterschaft . Stabilisierun g gelingt für zwei Jahrzehnt e -  allerding s zum Prei s 
erhebliche r konsumtive r Aufwendungen , welche die Ökonomie n permanen t über -
lasten un d den Spielrau m von Modernisierungsinvestitione n erheblic h beschneiden . 
De r strukturell e Widerspruc h von Wirtschaf t un d Sozialpoliti k determinier t keines-
wegs den Zusammenbruch , erhöh t aber die Untergangswahrscheinlichkei t des 
Systems. 
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